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Montag, den 28. Februar. 


D e 
as „Danziger Dampfboot' erscheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr 
* der Sonn und Feſttage. 
war Nserate, pro Spaltzeiſe 9 Pfge, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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B. 
des . 26. Febr. In der heutigen Sitzung 
gende Gage lenbauſes legt der Finanzminiſter fol- 
Rr un "Entwürfe vor: 1.. bett. anderweitige 
9 der Grundſteuer, 2. betr. Einführung 
— und deinen Gebäudeſteuer, 3. betr. Veranla⸗ 
fü een „ thebung der Grundsteuer von bisher 
Be. pen bevorzugten Grundſtücken, 4. betr. die 
ande Eng ung der Grundſteuerbefreiung zu gewäh⸗ 
urch benz dabigung. Die Ausgleichung ſolle da⸗ 
{ io führt werden, daß die Grundſteuer in 
w. den — Provinzen um 10 Prozent ermäßigt, 
erde "lichen dagegen um 20 Prozent erböht 
da Entschädigung ſolle feſtgeſetzt werden 
auf Ude, denen beſondere Rechtstitel adhä- 
G. en zwanzigfachen, für die übrigen be 
undſtuͤcke auf den 13 ½ fachen Betrag der 
Bi 570.005 Die Gebäudeſteuer werde muth⸗ 
gen 7 00 Thaler, die Aufhebung der Be⸗ 
50 20,000 Thaler einbringen. Letztere 
A Wenden erde zur zwanzigjährigen Amortiſation 
b noch — Ertrag der Häuſerſteuer werde des⸗ 
mit der Feine Mehreinnahme aufbringen, weil 
noch richt chöhung in den öſtlichen Provinzen 
Daß der ſofort vorgegangen werden kann. 
Grunpfien Entwurf betreffend die Regulirung der 
große eh: in den beiden Häufern des Landtages 
bedenklichen erleiden wird, ſteht außer Zweifel. 
welchen füchſten iſt jedenfalls der Widerſtand, 
N liberal en 


namentlich der Hr. v. Viocke⸗ 
ch der neue Ehegeſetz Entwurf 
nzelnen Beſtimmungen auf liberaler 


fechtungen,, namentlich hinſichtlich der be- 
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In der Woche vor dem Pfingſtfeſte wollen Ihre 
Majeſtäten aus Italien im Schloſſe Sansſouci ein⸗ 
treffen, und ſoll dort nach einer heute aus Peters 
burg hier eingegangenen Nachricht eine Zuſammen⸗ 
kunft mit der Kaiſerin⸗ Mutter ſtattfinden. Aus 
Petersburg wird nämlich gemeldet, daß die Kaiferin- 
Mutter ihre frühere Abſicht, den Sommer in 
Petersburg zu bleiben, aufgegeben habe und ent⸗ 
ſchloſſen ſel, Ende Mai die Reiſe nach Berlin 
anzutreten. Einige Tage denkt die hobe Frau bei 
ibren erlauchten Verwandten zu verweilen und dan 
nach Ems oder Wildbad zu gehen; im Herbſt ſo 
in Palermo wieder ein längerer Aufenthalt genom- 
men werden. 
im Schloſſe Sansſouci wird, ſoweit bis jetzt be⸗ 
ſtimmt, nicht lange über das Pfingſtfeſt hinaus 
dauern; wie es heißt, ſoll um dieſe Zeit Alles im 
Schloſſe Erdmannsdorf ſo weit vorbereitet ſein, 
daß die Allerhöchften Herrſchaften dort Wohnung 
nehmen können. 

[Zur Situation.] Die Annullirung der Wie⸗ 
ner Acte von 1815 bildet ein eben ſo vorſichtig als 
conſequent verfolgtes Ziel der franzöſiſchen Politik. 
Vom Standpunkte Napoleons aus kann man dies 
nicht wunderbar finden. Der Wiener Congreß war 
verſammelt nach und auf Grund der Entthronung 
des erſten Kaiſers. Der Ausſchluß der Dy naſtie 
Bonaparte vom franzöſiſchen Thron bildet die Grund⸗ 
lage der Wiener Congreßacte und die bourboniſche 
Legitimität iſt in derſelben allſeitig anerkannt und 
garantirt. Daß dies Aktenſtück fortwährend die 
Baſis für das ganze gegenwärtige europäiſche Völ⸗ 
kerrecht bildet, kann Napoleon nicht recht ſein; ſo 


lange jener Traktat die Rechtsgrundlage der gegen 


wärtigen internationalen Zuſtände iſt, erlangt die 
napoleoniſche Dynaſtie niemals eine rechtliche An⸗ 
erkennung, kann niemals ſich von dem Standpunkte 
eines nur faktiſch anerkannten fait accompli los- 
trennen. Napoleons Streben geht daher ſeit ſeiner 
Thronbeſteigung dahin, ein neues Staatsrecht, un⸗ 
abhängig von dem Wiener Tractate zu ſchaffen. 
Er hat jede Gelegenheit, einzelne Beſtimmungen der 
letzteren durch neue Verträge zu ändern, begierig 
ergriffen — wir erinnern an Neufchatel, — er hat 
lange Zeit an der Realiſirung des Projekts gear. 
beitet, einen neuen Fürſtencongreß zur Reviſion der 
Wiener Verträge zuſammentreten zu laſſen, um eine 
ganz neue Grundacte für das europäiſche Völkerrecht 
zu ſchaffen, in welche dann natürlich die Dynaſtie 
Bonaparte als de jure regierend aufgenommen wer⸗ 
den ſollte. Kurz vor der Erkrankung Sr. Mafeſtät 
unſeres Königs waren Verhandlungen über die Ab- 
haltung eines ſolchen Fürftencongreffes in Berlin 
bekanntlich im Gange. 
nichts weiter als ein neues Zeichen der franzöſiſchen 
Beſtrebungen in der bezeichneten Richtung. Revi⸗ 
ſion der Wiener Verträge iſt das unabläſſig ver⸗ 
folgte Ziel Napoleons, und um dies Ziel zu errei⸗ 
chen, hat er durch alle Mittel die auf Grund jener 
Verträge beſtehenden italieniſchen Zuſtände als un⸗ 
erträgliche hingeſtellt. Es geht hieraus hervor, daß 
es Napoleon keineswegs darauf ankommt, fardini« 
ſche Prätenſtonen und Illuſionen zu unterſtützen, 
keineswegs Oeſterreich zu ſchwaͤchen oder die italieni · 
ſche Propaganda zu fördern. Er will einfach auf 
dem neuen Wege zu ſeinem alten Ziele gelangen; 
kann er dies Ziel durch einen Congreß erreichen, ſo 
wird ihm dies um fo lieber fein; muß er zur Er⸗ 
reichung deſſelben Krieg führen, ſo wird er dieſen 
Krieg nicht ſcheuen; jedenfalls aber wird er ſchwer 
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lich einen Krieg mit Sardinien gegen Europa be⸗ 
ginnen. Napoleon weiß ſeine Pläne zu verfolgen, 
aber er weiß ſie auch zu vertagen. 

— Man ſchreibt der „H. B. H.“: Die Ueberzeu⸗ 
gung, daß Napoleon III. den Krieg gegen Oeſterreich 
und einen faſt unabänderlichen Beſchluß gefaßt habe, 
iſt ſo allgemein und tief wurzelnd, daß man even⸗ 
tuelle Bemühungen des Wiener Kabinets, beim 
Papſte eine Konſtitution für ſeine Staaten durch⸗ 
zuſetzen und eine ſofortige bedingungsloſe Räumung 
der Legationen von Seſten der k. k. Truppen für 
eben ſo ungenügend und unzureichend hält, einen 
Konflikt mit Frankreich vermeidlich zu machen, ſo 
wenig man daran hier denkt, vor dem Neffen des 
gewaltigen Eroberers die Segel zu ſtreichen. Oe⸗ 
ſterreich kann ſich nur ſo weit zu Konzeſſionen der 
Erhaltung des Friedens wegen herbeilaſſen, als ſelbe 
mit der Wahrung ſeines ungeſchwächten vollen Ein» 
fluſſes auf der italieniſchen Halbinſel vereinbarlich 
ſind. Oeſterreich kann und wird unter den von ihm 
vorgeſchlagenen Bedingungen ſeine Truppen aus 
den Legationen zurückziehen, und ſelbſt ſo oft man 
es von ihm verlangt, in Rom ſeine freundſchaft⸗ 
lichen Rathſchlaͤge zur Verbeſſerung des dortigen 
Regime's erneuern; niemals jedoch wird es auf 
fein durch Verträge wohlbegründetes Beſatzungs⸗ 
recht in Ferrara, Commacchio und Piacenza, wie 
nicht minder auf fein Interventionsrecht in Modena, 
Parma und Toskana verzichten. Auf eben dieſe 
Verzichtleiſtung aber zielen in letzter Linie Frankreichs 
Beſtrebungen hin, und deshalb ſcheint hier der Krieg, 
ob nun jetzt oder fpäter, faſt unausweichlich. ö 

— Die preußiſche Armee hat, für den Kriegs⸗ 
fall, eine etats mäßige Stärke von 580,000 Mann, 
an Kombattanten zur freien Verwendung im Felde 
außerbalb der Landesgrenzen, ohne Train und 
Armee Gendarmerie, 300,000 Mann. — Nach 
dem Vorgange Frankreichs wird auch bei uns eine 
andere Aufbewahrungsmethode der Mehlvorräthe 
für die Armee eingeführt, und die bisherige Maga⸗ 
zinirung in Fäſſern mit der Aufbewahrung in 
Säcken vertauſcht werden. 

— Es gilt für gewiß, daß Prinz Albert aus 
England zur Taufe ſeines Enkels nach Berlin kommen 
wird; doch iſt es auch nicht ganz unwahrſcheinlich, 
daß die Königin Victoria ſelbſt ihren Gemabl begleiten 
werde. Selbſtverſtändlich iſt die Ausführung dieſer 
Pläne von der politiſchen Lage abhängig, da ſowohl 
von Frankreich als vom Parlamente her über Nacht 
Stürme heranziehen konnen. 

— Durch Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 23. d. 
find in Folge des Ablebens des General- Feld: 
marſchalls Grafen zu Dohna die Geſchaͤfte des von 
ihm bekleideten Oberſt-Kämmerer⸗Amts dem Minifter 
des Königlichen Hauſes, von Maſſow, und die des 
Kanzler » Amts beim Orden vom Schwarzen Adler 
dem General » Feldmarfchall, Freiherrn v. Wrangel, 
interimiſtiſch übertragen worden. * 

— Friedrich Karl v. Savignys achtzigſtes Geburts. 
feſt bildete am 21. d. M. eine eben fo feltene 
Familien- wie allgemeine Feier. Ein reicher Fam! ⸗ 
liene und Freundeskreis war om bend um den 
ho chgefeierten Patriarchen verſammelt, der ſich 
rüſtig und noch ungebeugt von der Laſt der Jahre, 
ung ebleichten Haupthaares trotz der langen Geiftes- 
arbeit, in gewohnter Liebenswürdigkeit und Huma⸗ 
nität unter dem jüngeren Geſchlechte bewegte. 

Magdeburg, 24. Febr. Dem Prediger Ühlich 
iſt, der „Magd. tg.“ zufolge, heute aus dem Mini- 
ſterium des In nern die Eröffnung zugegangen, „daß 
das Königl. Polizei- Präſtdium in Berlin ermächtigt 
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worden iſt, ſeinem vorübergehenden Aufenthalte in 
Berlin kein Hinderniß fernerhin in den Weg zu 
legen.“ 

Oldenburg, 22. Febr. Nach dem Geſetze 
vom 31. Mai 1855 beſteht bei uns die ſogenannte 
fakultative Civilehe, d. h. die bürgerliche (richter 
liche) Trauung iſt neben der kirchlichen ein geführt 
worden, und zwar fo, daß jede für ſich ſtaatsgeſetz ⸗ 
lich gültig und es den Eheleuten überlaſſen iſt, 
welche von beiden ſie wählen wollen. Als jenes 
Geſetz im Entwurfe an den hieſigen Landtag und 
damit in die Oeffentlichkeit gelangte, wurde von 
mehreren Seiten das Bedenken dagegen erhoben, 
daß dadurch in beſorglicher Weiſe dem unkirchlichen 
Sinne würde Vorſchub geleiſtet werden. Dieſe Be- 
ſorgniſſe ſind bei uns durch die bisherige Erfahrung 
nicht beſtätigt worden. Denn obgleich das Geſetz 
faſt 44 Jahre beſtanden hat, ſo ſind doch, ſo viel 
bekannt geworden, bürgerliche Trauungen nur ganz 
einzeln und nur bei ſogenannten gemiſchten Ehen 
und bei den von der evangeliſchen Kirche ſich fern- 
haltenden Baptiſten vorgekommen. 

Hannover, 23. Febr. In Anbetracht, daß 
die Friedensausſichten täglich ſchwaͤcher werden, hat 
die Erſte Kammer auf Antrag des Grafen von 
Knyphauſen die Regierung erſucht, die Verwendung 
der für den Bau ber Eiſenbahnen bewilligten Sum⸗ 
men auszuſetzen, bis die Erhaltung des Friedenszu⸗ 
ſtandes wahrſcheinlich geworden ſein werde. 

Frankfurt, 24. Febr. Zunächſt die Mittbei⸗ 
lung, daß in der heute ſtattgehabten Sitzung des 
Bundestages weder von einem ſüddeutſchen, noch 
von einem anderen Geſandten der Antrag auf Kriegs⸗ 
bereitſchaft des deutſchen Bundesheeres geſtellt, noch 
daß überhaupt etwas dem Aehnliches zur Sprache 
gebracht worden iſt. Als das Hervorragendſte der 
Sitzung iſt zu bemerken, daß Hr. v. Bismark der 
hohen Verſammlung feine Abberufung und die Er- 
nennung des Hrn. v. Uſedom zu ſeinem Nachfolger 
offiziell anzeigte. 

Stuttgart, 24. Febr. Die „Bürgerzeitung“ 
vom 24. Febr. ſchreibt: „Wie wir aus guter Quelle 
wiſſen, find geſtern Abend an ſämmtliche Dberämter 
Schreiben ergangen des Inhalts: die Beurlaubten 
einzuberufen, ſo daß innerhalb 24 Stunden, von 
deren Eintreffen an, unſer ganzes Armeecorps mobil 
gemacht werden kann.“ 

Darmſtadt, 23. Febr. Der Tod hat uns 
heute einen ausgezeichneten Mann entriſſen, den 
Chef der zweiten Section des Kriegsminiſteriums, 
Mitglied des Staatsraths, Geheimen Staatsrath 
Dr. Friedrich Wilh. Zimmermann. Er feierte am 
10. d. M. unter allgemeiner Theilnahme und hoch⸗ 
geehrt fein 50jähriges Dienſtjubilaum. Auch in 
der preußiſchen Armee werden viele Offiziere dem 
Dahingeſchiedenen ein ehrenvolles Andenken widmen, 
denn er ſtand als langjähriger Chef⸗Redacteur der 
im Jahre 1826 von ihm gegründeten „Allg. Mili- 
tair⸗ Ztg.“, über welche ſich erſt neulich wieder das 
Januarheft der „Berliner Militair-Liter.⸗Ztg.“ ſehr 
günſtig ausſprach, mit einer Menge intelligenter 
Offiziere der deutſchen Armeen in Verbindung. 

Lindau, 21. Febr. Die öſterreichiſche Regie · 
rung beabſichtigt, der „Augsb. Ztg.“ zufolge, für 
alle Fälle ein Obſervations Corps im Voralberg 
aufzuſtellen. x 

Wien, 23. Febr. Das Ereigniß des Tages 
iſt die telegr. Depeſche, welche ankündigt, daß Lord 
Cowley in beſonderer Miſſton in Wien eintreffen 
werde. Die „Oſtdeuiſche Poſt“ giebt einige An⸗ 
deutungen über die vorbereitenden Schritte, indem 
fie bemerkt: „Das Gerücht, daß Lord Cowley in 
außerordentlicher Miſſion nach Wien kommen ſoll, 
cirkulirt hier bereits ſeit drei Tagen. Man erzählt, 
daß der hieſige britiſche Geſandte, Lord Loftus, ver- 
gangenen Sonntag die vertrauliche Anfrage geſtellt 
habe, ob die Ankunft Lord Cowley's gern geſehen 
werde, was ſelbſtverſtändlich mit der freundlichſten 
Antwort bejaht wurde. Lord Cowley, der ſeit dem 
Pariſer Kongreß an allen Arbeiten der Konferenzen 
die thätigſte Mitwirkung batte, der zu dem fran⸗ 
zöſiſchen Monarchen in ſehr guten Beziehungen ſteht 
und in Bezug auf die Verhäͤltniſſe und Perſönlich⸗ 
keiten in Paris die allerintimſten Kenntniſſe hat, 
iſt allerdings ein Mann, der für eine vermittelnde 
Miſſion ſehr geeignet ſcheint.“ Im ubrigen iſt 
zu bemerken, daß in Wien die Kriegs befürchtungen 
und Friedenshoffnungen in der letzten Zeit fo, regel. 
mäßig ſich abwechſeln, wie Nacht und Tag einander 
folgen. Auch die Rückkehr des franzöſiſchen Bot. 
ſchafters in Wien, Barons von Bourqueney, auf 
ſeinen hieſigen Poſten, die der Korreſpondent des 
„Dresdener Journals“ als gewiß hinſtellt, wird im 
Sinne des Friedens gedeutet. Bekanntlich verließ 
Baron v. Bourqueney Wien in Folge des Todes 


entfagen. 
erfahrenen Diplomaten — fo ſchreibt man dem 
„Dresd. Jour.“ — darf angenommen werden, daß 
fein jetziger Entſchluß nicht allein aus feiner er- 
probten Hingebung an ſein Vaterland, ſondern auch 
aus der begründeten Ueberzeug ung hervorgegangen 
ſei, für die Erhaltung des Friedens mit Erfolg 
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feiner Gemahlin, welches traurige Ereigniß ihn jo 
tief erſchütterte, daß man fürchten mußte, er werde 


auf längere Zeit jeder geſchäftlichen Wirkſamkeit 
Bei den bewährten Geſinnungen dieſes 


wirken zu können. 
— Das Gerücht, daß der Kaiſer demnächſt mit 


dem Prinzen von Preußen zuſammentreffen werde, 


gewinnt an Glaubwürdigkeit, und bezeichnet man 
Bodenbach als den Ort der Zuſammenkunft der 
beiden Herrſcher. Nachdem von Seiten der kleinen 
deutſchen Höfe bereits früher ſchon die beruhigend 
ſten Verſicherungen eingelaufen, handelt es ſich nun 
noch darum, daß ſich auch Preußen über feine Po- 
litik feſt und beſtimmt ausſpreche. 

— 25. Febr. Die heutige „Oeſterr. Corr.“ 
meldet, daß auf Allerhöchſten Befehl die Beurlaub⸗ 
ten einiger in Italien garnifonirenden Regimenter, 
deren Ergänzungsbezirke in entfernteren Gegenden 
liegen, zur allmäligen Einrückung bei ihren Corps 
einberufen werden ſollen. Die „Oeſterr. Corr.“ 
vindicirt dieſer Maßregel einen rein defenſiven 
Charaktere, namentlich den Rüſtungen Sardiniens 
gegenüber, um ſo mehr als auf die Hoffnung eines 
Erfolges der mehrſeitigen ernſtlichen Friedens ver; 
mittelungen nicht zu verzichten ſei. 

Vom Bodenſee, 22. Febr. Der Nachricht, 
daß die Pferdeankäufe für Sardinien in der Schweiz 
eingeſtellt feien, wird widerſprochen. Die „Republik“ 
verſichert, daß in letztet Woche einzig und allein 
aus der Stadt Bern über 100 Pferde aus⸗ 
geführt wurden. 

Genf, 22. Febr. Man theilte mir geſtern 
mit, daß in Grenoble ein Korps von 82,000 Mann 
konzentrirt werden ſoll, und daß bereits dort die 
nötbigen Vorkehrungen getroffen ſeien. Grenoble 
iſt etwa 5 Stunden von der ſavoyiſchen Grenze 
entfernt und liegt bekanntlich an der Straße über 
Albertville nach dem St. Bernhard. 

Turin, 26. Febr. Die heutige „Opinione“ 
ſagt, England und Preußen hätten dem Wiener 
Hofe ihre Vermittelung zur Beilegung der Differenzen 
mit Frankreich angeboten. Nach der Thronrede des 
Kaiſers der Franzoſen konne die italieniſche Frage 
nicht unterdrückt werden, und ein Konflikt ſei unver 
meidlich, wenn Oeſterreich deren Diskuſſion verweigere. 
Dieſe müſſe ſich nicht auf die Occupationsfrage des 
Kirchenſtaates beſchränken, ſondern auf die Uebel 
ſtände von ganz Italien und deren Abhilfe ausge- 
dehnt werden. Der Wiener Hof, fährt die „Opinione“ 
fort, habe nun den beiden Mächten für ihren guten 
Willen dankend geantwortet, ſich aber dahin ausge⸗ 
ſprochen, daß er keine Vermittler, ſondern Alli irte 
wünſche, daher ſtatt der Vermittlungsvorſchläge 
Vorfchlägen zu einer Allianz entgegenſehe, und daß 
er es demgemaͤß unterlaſſe, auf der Baſis der Ver · 
mittlung zu diskutiren. Wie es heißt, fährt die 
„Opinione“ fort, wollen England und Preußen auf 
die Verpflichtung zu einem Bündniſſe mit Oeſterreich 
nicht eingehen, ſelbſt für den Fall nicht, daß Oeſter⸗ 
reich die Vermittlungsbaſis annehme und Frankreich 
dieſelbe zurückweiſe. Cowley's Miſſion habe den 
Zweck, dem öſterreichiſchen Gouvernement die Annahme 
der Vermittlung, ohne dieſelbe an ein Bündniß zu 
knüpfen, anzuempfehlen. 

Genua, 18. Febr. Die letzten Tage brachten 
ten. Man ſagt nämlich, daß die hieſige Marinebe- 
hörde die Räumung des Kriegshafens und der 
Rhede anbefohlen habe, um einer Flotte von 22 
Kriegsſchiffen Platz zu machen, welche von Toulon 
bereit wäre nach Genua auszulaufen. Ebenſo ſoll 
man in La Spezzia eine Anzahl Wohnungen und 
anderer Räumlichkeiten gemiethet haben, welche zur 
Unterbringung des Generalſtabs eines Armeekorps 
dienen ſollen, das man demnächſt in der Umgebung 
jener Stadt zu konzentriren gedenkt. Sollte ſich 
dieſe Nachricht beſtätigen, fo wäre dieſe militairiſche 
Bewegung augenſcheinlich eine Demonſtration gegen 
Modena und Parma, oder eine Vorſichtsmaßregel 
gegen abfällige von dort her drohende Eventualitäten. 

Florenz, 21. Febr. Ein großherzoglicher Erlaß 
befieblt die Aushebung eines Rekruten- Kontingents 
von 1400 Mann. 

Rom, 15. Febr. Geſtern hat der Papſt den 
Faſching, und zwar mit Masken erlaubt, wie er ſeit 
zehn Jahren nicht ſtattſinden durfte; am Sonnabend 
künftiger Woche ſoll er beginnen. Der Zudrang 
Italieniſcher Fremden zu dieſem Nationalfeſte wird 
groß ſein. Von mehreren Seiten iſt darauf als eine 


funden baben ſoll. 
die Ruhe auch während des Faſching staumels gr 
fo hat denn der Papſt nicht umhin gekonnt,! 
geſtatten. 


uns wieder eine Reihe ſturmverkuͤndender Nachrich⸗ 


U 
eben nicht willkommene Combination bei der 75 
wärtigen Stimmung hingewiſen, zumal ſich NT 
jetzt mancher Sturmvogel aus Piemont bier eind 
Allein General Goyon verb 


Paris, 24. Febr. Die plötzliche Abreiſt — 


Cowley's nach London hatte anfänglich zu! 


ruhigenden Gerüchten Veranlaſſung gegeben, My 
man aus derſelben auf eine Differenz zwiſchen e. 
franzöſiſchen und engliſchen Kabinet ſchließen ne 
Die Miſſion deſſelben Diplomaten nach Wien 4 
dagegen, wie das Steigen der Fonds beweiſt . 
der Geſchäftswelt einen günſtigen Eindruck herd 
gebracht, indem die Hoffnung auf Erhaltung 
Friedens an dieſe Sendung geknüpft wird. nt 
ſehr die Vermeidung des Krieges von der 9 
lichen Meinung gewünfcht wird, geht unter Anden 
auch aus dem friedlichen Zweck hervor, dem” 
der Miſſion Lord Cowley's beilegt, obgleich 
die demfelben mitgegebenen Inſtructionen durchſ 
nichts Gewiſſes verlautet, und über die von dich, 
Diplomaten in Wien zu erfüllende Aufgabe 
mehr oder weniger wahrſcheirliche Vermuchuſſh 
aufgeſtellt werden koͤnnen. Nichts in dieſer Mi 0 
läßt, ſo viel bis jetzt von ihr bekannt iſt, 
Sicherheit darauf ſchließen, ob ſie mehr im Int 
Oeſterteichs oder Frankreichs unternommen iſt. | 
— Zu den ſchon erwähnten Gerüchten über 
Zweck der Sendung Lord Cowley's nach Wien, 
denen das eine dieſelbe auf Unterhandlungen M 
dem öſterreichiſchen Kabinet über die der Konft 
vorzulegenden Gegenſtände beſchränkte, das an 
drei Grundlagen angab, auf welche die Löſung 
italieniſchen Frage geſtellt werden ſollte, iſt iche au 
neues Gerücht hinzugetreten. Nach dieſer neun 
Verſion wären Lord Cowley gar keine Verhaltun 
befehle in Betreff der italienischen Angelegenhe u 
aufgegeben worden, und er hätte ſich in Wien a 
mit der moldo - walachifchen Frage zu beſchäft 
Nichtsdeſtoweniger wäre ihm verſtattet, wenn 
Buol die Lage berühren ſollte, in welche Defterfiun 
durch die Politik des fran zöſiſchen Kabinets in IN af 
verfegt worden, auf dieſen Gegenſtand ein zug z 
und etwaige dahin gehörende Vergleichsvotſ 
ſeiner Regierung mitzutheilen. Das Gerücht, 5 
Lord Cowley in Wien für Annahme der drei Gru 
lagen wirken ſolle, erhielt fi, und iſt ſeitdem dug, 
die von Lord Palmerſton im Unterhauſe Nane 
Aeußerung, daß der Streitpunkt in der Gif 
Frankreichs und Oeſterreichs in Mittel-Italien 0 
wahrſcheinlich noch verſtärkt worden. Die An 
Lord Palmerſton's, England möge Oeſterreich! 
Frankreich die gleichzeitige Räumung Mittel⸗Jta 
für alle Zeiten und Befürwortung zeitgem g 
Reformen dringend anrathen, ſtimmt zu ſeh ze 
dem Gerücht über die von Lord Cowley in 
vorzulegenden drei Grundlagen überein, um m) 
ſelben nicht in den Augen des Publikums % 
gewiſſen Grad von Wahrſcheinlichkeit zu verle 
Der „Independance“ wird von Wien aus geſchrie 
daß Defterreich bereit ſei, feine Truppen aus ih 
Kirchenſtaate herauszuziehen, wenn Frankreich va 
thäte, und daß es dem päpſtlichen Hofe ec 
Reformen anrathen, aber in keinem Falle, IT) 
nicht um einen Krieg zu vermeiden — auf 
wolle. Von feinem Befagungsreht in Pie 
Comachio und Ferrara werde es nicht das 961% 
aufgeben. Alle dieſe verſchiedenen, einander 
Theil widerſprechenden Gerüchte entbehren bis ihr 
jeder näheren Begründung. Es wäre unmeF 
ſich aus ihnen die Situation klar machen zu we 
— Wie der „Köln. Ztg.“ geſchrieben wird, Art 
die Rüſtungen noch immer fort, und die Au fall 
fung von Kriegsbedarf aller Art findet in Dun J 
offen vor Aller Augen ſtatt, obwohl den Ble dh 
Schweigen darüber geboten iſt. Eben fo agel 
in den Garniſonen Feldübungen aller Art angel e 
Die Beſatzung von Bourges z. B. ſoll trol, 
Februar, Wetters mehrere Tage in der Ebel, 
St. Florent mit der Feld⸗Equipirung bampite 
— Die Konferenzen über die Donaufürſte 1 
mer verſprechen intereffant zu werden, wen e 
beſtätigt, daß die Pforte entſchloſſen iſt, die 15 
dafür vorzulegen, daß die Wahl Couza's du meh, 
Sie fol in dieſer Beziehung ſebr“ be 
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baden der Letzteren ſind jährlich 200,000 Fr. 
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Unterhaufe 25. Febr. In der heutigen Sitzung des 
welcher auch * Zuhörerräume faſt überfüllt und bei 
almerſton. Mehrere Gefandte anweſend waren, fagte 
derſichert, daß "raeli habe am Anfange der Seſſion 
nungslog — die Erhaltung des Friedens nicht hoff- 
noch glaube er frage die Regierung, ob ſie dieſes 
mitthellen nicht, ſo möge ſie die wahrhaftige 
ti en. Er, Palmerſton, halte eine diplo- 
möglich, denn ſowohl Frank⸗ 
wie auch Sardinien beabfich. 
Bruch der Traktate. Der 


n 
dung te beiden Regierungen die gleichzeitige Näu⸗ 


Die Rede Palmerſton's 
Disraeli er 


er eing 

Nun dis ener Mittheilungen, die baldige Räu 

glterreicher 
warten 


« in vollem Einvernehmen mit dem Papſte 
ach 


a dürfen. Disraeli verſicherte ferner, 
anne & das unparteiiſche Auftreten Palmerſton's 
atte, die Regierung verſäume keinen Ver⸗ 
ermittelung. Die Miſſion Lord Cow- 
1 Regier ien habe einen verſöhnenden Charakter; 
on dem tung hoffe von ihren Bemühungen und 
fand 1819 langen aller Mächte, die Traktate vom 
ein dez 2 feſtzuhalten, das Beſte für die Erhal 
ee welter dens. Eine weitere Interpellation und 
m un, Debatte über dieſe Angelegenheit in 
Lenblicke wäre ungelegen. Auch die Er- 
5 9 es fand allgemeinen Beifall. Lord 
Flip, TU ſprach feine Zufriedenheit über dieſe 
gen aus. 


deiſchen S. zweite König von Siam, ein in euro- 
Mann, i rauchen und Wiſſenſchaften ſehr erfahrener 
nach einer Angabe der „Times“, geſtorben. 


: Tocales und Provinzielles. 
. für 28. Febr. Am vorigen Sonnabende 
0 ein. Kindel Vorleſung zum Beſten der 
ewerh er. Bewahr-Anſtalten im Saale des 
ba ſtatt. Herr Paſtor Hevelke und 
keit Sg Dr. Panten nahmen die Auf- 
Pag wehr 2 zahlreich anweſenden Auditoriums 
Erſor — zwei Stunden in Anſpruch. Herr 
Brſcheinung „über Aberglauben und ſeine 
bean ragende gen in unſerer Zeit“. Der geehrte 
* und wei wickelt den Begriff des Aberglau⸗ 
fan in den ni das Vorhandenſein deſſelben nicht 
85 8 ich deren Volksſchichten nach, ſondern 
r mehr un! daß auch die höheren, gebildeten 
ö Unter dem verderblichen Einfluß „die 
0 then er ſittlichen Schäden unferer 
m erglaube als man es erwarten dürfte. Der 
mufttng auf Fand im Volke wurzelt, ſtützt ſich 
Pa) ie, während onen aus der heidniſchen My⸗ 
nam willkürli zend die Gebildeten gewiſſermaßen 
neter Zeit ichen Aberglauben huldigen, der in 


NUT 7 meh 

alten 17 vergleichen iſt, welcher zur endlichen 
e N muß. Die Tagewählerei, die 

Aſchklopfenn böſer Zahlen, das Tiſchrücken 

ene Un 3 der mit dem Pſychographen ger 
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die zweite ortrag * 


Wend Afrita“, 84h ein gone“ Reiſen in 
en geographife zunächſt einen Ueberblick der 
— und A astra Bien Entdeckungen in Aſien, Ame ⸗ 
de „ doelfechſe Es waren meiſtens Deutſche 
h Humboldt n — unter ihnen nimmt Alexan⸗ 

den erſten Rang ein — welche, 


En 
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wie auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft, fo auch 
hier, ſich den Ruhm gründlicher Forſchung erworben 
haben. Die Entdeckungen bis dahin unbekannter 
Ländertheile ſind überdies nicht vereinzelte Thatſachen, 
ſondern ſtehen in der innigſten Beziehung mit der 
Wiſſenſchaft überhaupt. Das Innere Afrika's, bis 
auf die neueſte Zeit noch ſehr wenig bekannt, 
iſt vornehmlich von den Reiſenden Barth, Vogel 
(lesterer iſt wahrſcheinlich ein Opfer der klimatiſchen 
Verhältniſſe geworden, oder hat feinen Tod durch 
unciviliſirte Volksſtämme gefunden) und außerdem 
deutſche und engliſche Miſſionaire haben beſonders 
dieſen Erdtheil zum Gegenſtande ihrer unermüdlich— 
ſten Forſchungen gemacht. Vor Allen aber zeichnet 
ſich in dieſer Beziehung Levingſtone aus, welcher als 
Miſſionair 16 Jahre hindurch Südaftika nach verſchie⸗ 
denen Richtungen bin durchwanderte, und unſchätzbare 
Entdeckungen find fein Verdienſt. Hr. Dr. P. ſchilderte 
ſchließlich dieſe mühevollen Wanderungen Levingſtones, 
den die größeſten Enibehrungen nicht abhalten konnten, 
unverdroſſen ſeinem erwäblten Beruf zu leben. Nach 
einem kurzen Aufenthalte in England iſt derſelbe 
wieder nach Afrika zurückgekehrt, um feine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Forſchungen und die Bemühungen, das 
Chriſtenthum dort zu verbreiten, fortzuſetzen. L.'s 
Ausſpruch nach dürfte das letztere allgemein ſchwer 
einzufübren ſein, wenn nicht zuvor die Eingebornen 
durch Bildung ihrer Sitten dazu befäbigt werden. 
So intereſſant beide Vorträge auch waren, ſo dürfte 
es doch bei den meiſten Zuhörern einen ungewöhn⸗ 
lichen Grad von geiſtiger Anſtrengung bedingen, 
zweien längeren Vorträgen, deren Inhalt ſo 
weſentlich von einander verſchieden iſt, mit der nöthigen 
Aufmerkſamkeit zu folgen. Es möchte daher im 
Intereſſe des Auditoriums angemeſſener erſcheinen, 
wenn für die Folge nur von Einem der Herren, 
welche ſo gütig ſind, für die gute Sache Zeit und 
Kräfte zu opfern, geleſen würde. Es kann ja hier 
nicht darauf ankommen, recht Vieles zu geben; 
man begnügt ſich gewiß gern mit einfacher Speiſe, 
die leicht und ſicher verdaut werden kann, während 
man, ſo nahrhaft und wohlſchmeckend auch 
das Aufgetragene ſtets geweſen, bei der Maſſe und 
in der noch dazu fo geſteigerten Temperatur zuletzt 
nur körperliches Unbehagen empfinden muß! Honni 
soit, qui, mal y pense! — 

— In dieſem Jahre werden wir Gelegenheit 
haben, eine der intereſſanteſten Himmels-Erſcheinungen 
zu beobachten. Die beiden Planeten Venus und 
Jupiter werden nämlich in der Nacht vom 20. zum 
21. Juni einander fo nahe kommen, daß fie dem 
unbewaffneten Auge als ein Körper erſcheinen müffen. 

[Die bſtahl.] Die verw. Frau Lieut. Hohmann, 


in der Barth.⸗Kirchengaſſe wohnhaft, iſt vor einigen, 


Tagen frech beſtohlen worden. Die Diebe ſind an 
einem Baume, welcher vor der Thüre ſteht, in die 
Höhe geklettert und haben ſo das Fenſter einer 
Dachſtube geöffnet, in welcher die dtei erwachſenen 
Töchter des Hauſes ſchliefen. Der tiefe Schlaf der 
jungen Damen erſparte dieſen freilich den Schreck, 
die Männer in ihrem Schlafgemache zu erblicken, 


gab den Dieben aber Muße genug, einen ‚großen: 


Reiſekoffer zu leeren, in welchem nebſt anderer 
Damentoilette 90 Paare neue und 40 Paare ge- 
brauchte feine baumwollene Strümpfe ſich befanden. 

— Die „Preuß. Ztg.“ enthält folgendes „Ein⸗ 
geſandt“: Die ſchnell wechſelnde Temperatur der 
letzten Wochen hat die Ausbreitung von Erkältungen 
ſo begünſtigt, daß faſt keine Familie iſt, welche nicht 
mehr oder weniger darunter leidet, namentlich aber 
haben Huſten und katarrhaliſche Leiden, befon- 
ders bei Kindern, einen ungemein heftigen Charakter 
angenommen. Gar viele Arten Bonbons hat man 
dagegen angewendet; der Erfolg hat jedoch ſehr 
ſelten den Erwartungen entſprochen, und ſo iſt man 
denn einfach zu einem Mittel zurückgekehrt, welches 
ſchon im Alterthum gegen dergleichen Leiden mit 
dem glücklichſten Erfolge angewendet worden iſt. 
Es iſt dies der Honig in reinem unverfälſch⸗ 
ten Zuſtande, welcher allerdings ſelten vollkommen 
rein, weiß und von lieblichem Blumengeruche zu 
beziehen iſt. (Deshalb ſollten die Handlungen Danzigs, 
welche dieſe Waare in der vorgeſchriebenen Güte 
führen, ſolches dem Publikum zur Kenntniß zu 
bringen nicht unterlaſſen.) Ein ſolcher Honig, täg⸗ 
lich Theelöffelweiſe genommen, iſt ein reizmilderndes, 
befänftigendes Mittel, welches in der Sicherheit 
ſeines Erfolges von keinem anderen übertroffen wird, 
und Vrrf. glaubt fi) den Dank Vieler erworben 
zu haben, wenn er hier auf daſſelbe aufmerkſam 
gemacht hat. 

Marienburg, 24. Febr. Unlängſt ſtarb in 
der Umgegend ein Schwiegerſohn Strützke's, des 
Kammerdieners, der Friedrich dem Großen die Augen 
zudrückte. Strützke ſelbſt ſtarb hier im Jahre 1829 als 


Salzinſpektor. — Seit vorgeſtern hält ſich der 
Thierarzt Urban, der bekanntlich im Jabre 1848 
in Berlin eine Rolle ſpielte, bei uns auf. — Trotz 
der ungünſtigen Jahreszeit haben im Laufe dieſes 
Monats gegen 400 Fremde die herrlichen Räume 
des Schloſſes in Augenſchein genommen. Jährlich 
beläuft ſich die Anzahl der Beſuchenden nach einer 
Schätzung des Oberkaſtellans auf 12 13,000. (KF 53) 

Königsberg, 17. Febr. Zwiſchen dem Ronr 
ſiſtorium der Provinz Preußen und dem Vorſtande 
der Salzburger Gemeinde zu Gumbinnen iſt ein’ 
Streit ausgebrochen Das Konſiſtorium hat, ohne 
Rückſicht auf das dieſer Gemeinde zuſtehende Maple 
recht ihres Geiſtlichen einen Kandidaten für das 
gerade vakante Amt eines Predigers dieſer Gemeinde be= 
ſtimmt und denſelben angewieſen, in der Salzburger 
Kirche die Gaſtpredigt zu halten. Der Vorſtand 
der Gemeinde hat dadurch Proteft eingelegt, daß er 
am verfloſſenen Sonntage, an welchem die Gaſtpre. 
digt ſtatthaben ſollte, dem vom Konſiſtorium be— 
ſtimmten Prediger die Kirche verſchloß. 


Bromberg, 25. Febr. Das hier feit Anfang 
dieſes Jahres von dem Kaufmann Berger etablirte 
Gepäckträger-Inſtitut hat ſich die Gunſt und das 
Vertrauen des Publikums ſchon in hohem Grade 
erworben, indem den Trägern, die ſeit einigen Wochen 
mit grünen Blouſen bekleidet find, werthvolle Gegen⸗ 
ſtände und bedeutende Geldſummen zum Transporte 
übergeben werden. Die Zahl der Träger iſt ſchon 
auf 27 geſtiegen, und immer melden ſich von Neuem 
Perſonen, die bei dem Inſtitute beſchäftigt ſein 
möchten. Es iſt nicht zu verkennen, daß auch auf 
eine Menge von ſonſt unbeichäftigten Individuen 
dieſe Einrichtung einen wohlthätigen Einfluß übt, 
indem fo Mancher dadurch zu einer regelmäßigen 
Thätigkeit angetrieben wird. Dem Publikum gegen- 
über hat Hr. B. wiederum neue Konzeſſionen ge— 
macht. Er liefert zu allen Arbeiten ſichere Leute, 
wofür ihm pro Tag (12 Stunden) für einen Mann 
15 Sgr. gezahlt werden; ebenſo kann man Arbeiter 
zum Hauen des Holzes erhalten; pro Klafter werden 
alsdann 20 —25 Sgr. entrichtet, wofür ſonſt von 
unverſchämten Holzhauern 1 Thlr. bis 1 Tylr. 
10 Sgr. verlangt wurden. Hr. B. zahlt jedem 
Gepäckträger pro Monat 10 Thlr. und gewährt 
ibm in Krankheitsfällen freien Arzt und freie Me— 
dizin. Die Leute haben auch eine beſondere Kran⸗ 
kenkaſſe, wozu fie wöchentlich je 2½ Sgr. bei- 
ſteuern müſſen. (Ein ſehr nachahmungswerthes 
Jnſtitut !) f 


Stadt-Theater. 

Die zweite Gaſtdarſtellung des Herrn Friedrich 
Devrient brachte zwei Luſtſpiele: „Richards Wan⸗ 
derleben“, nach dem Engliſchen von Kettel, und 
„Engliſch“ von Görner. Das erſtere Luſtſpiel, 
ein überſeeiſcher engliſcher Litteraturzweig auf deutſchen 
Boden verpflanzt, verliert weſentlich dadurch, weil die 
rein engliſchen Zuſtände, die der Bearbeiter nicht ganz 
hat verwiſchen können, überall im Widerſpruch mit 
deutſchen Verhältniſſen ſtehen. Dennoch ſpricht das 
Stück an, da der nervus rerum, die citirten paſſen⸗ 
den Stellen aus bekannten claſſiſchen dramatiſchen 
Dichtern der beabſichtigten Wirkung auf die Zuſchauer 
nicht verfehlen. So haben wir denn von Hrn. Devrient 
als Richard Wanderer mit unverwüſtlichem Humor 
eine Menge Koffiler Stellen in wohltönender Rede 
theils mit edelm Anſtande oder leicht hingeworfen 
eitiven hören, deren angenehmer Eindruck durch des 
Darſtellers Perſönlichkeit noch erhöht wurde. Doch 
— war der Beifall des gebildeteren Publikums im 
erſten Stücke ein großer geweſen, ſo ließ ſich daſſelbe 
in „Engliſch“ bis zu einem enthuſiaſtiſchen hinreißen. 
Hr. Devrient war als Edward Gibbon nicht nur 
die gelungene Kopie, ſondern ein prächtiges Original 
eines jener vornehmen Herren, welche, ebenſo reich 
an Pfunden wie an wunderlichen Seltenheiten, Groß⸗ 
britannien dem Continent zuſendet und die neben der 
auffallenden äußern Erſcheinung ein jo merkwürdiges. 
Gemiſch von tiefer Gemüthlichkeit und Bizarrerie, 
von ehrenwerthen Eigenſchaften und lächerlichen Eigen- 
thümlichkeiten bieten. Da war auch jeder Zoll, jede 
Bewegung, jede Miene, jedes Wort, jedes Lächeln, 
wie es fein ſollte, und wir leugnen nicht, daß es 
dieſer trefflichen Darſtellung gelang, uns die Auf⸗ 
führung eines Stücks zu einer genußreichen und 
unvergeßlichen zu machen, das ſonſt kaum der Er⸗ 
wähnung werth wäre. Es geſchieht daher im Intereſſe 
zahlreicher Freunde vollendeter mimiſcher Darſtellung, 
wenn wir den geehrten Gaſt und den Director um 
eine Wiederholung erſuchen. — Zu den Leiſtungen 
der Mitglieder unſerer Bühne übergehend, bewegte 
ſich der Schiffsfapitain des Hrn. Reuter ganz in 


haut hervor. Hr. Brenner (Heinrich) zeigte ſich 


Krauſe a. Elbing. 
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feinem Elemente. Hr. Götz (Schauſpiel⸗Director Bock) 
nebſt Hrn. Bartſch (Regiſſeur Fell) hatten die harte 
„Aufgabe, die Schauſpielkunſt als gemeinen Broderwerb 
in ihrer tiefſten Erniedrigung darzustellen. Wie viel 
edler und poetiſcher iſt dagegen der reiſende Schauſpiel⸗ 
Director im Hamlet! Frl. Frohn (Sophie Hainfeld) 
verſtand ſelbſt in der Kleidung einer Quäkerin jo 
viel Liebenswürdigkeit zu zeigen, daß ihre Hinneigung 
zum Schönen und ihr Eindruck auf den jungen genialen 
Mann, den ſie zum Gatten erwählt, mit feinen Zügen 
ſtizzirt wurde. Auch Hr. Ca bus (Glatt) brachte 
ſeine Partie möglichſt zur Geltung. Aus der pietiſtiſchen 
Hülle guckte die gemeine Habgier und grobe materielle 
Sinnlichkeit überall wie die Eſelsohren aus der Löwen⸗ 


Dritte Gaſtvorſtellung des Herrn 


vom Königl. Hoftheater zu Hannover. 


Das Glas Waſſer, 
Urſachen und Wirkungen. 


Bolingbroke: Herr Devrient. 


Zum dritten Male: 


Berliner Kinder. 


- Poſſe in 4 Abtheilungen von Salingré. 
mit genügender Gewandtheit in ſeiner ſecundirenden 
Rolle, und ebenſo hatte Hr. Hellmuth (Matroſe Fiſch) 
die Maske eines derben pommerſchen Seefahrers 
gut gewählt. — In „Engliſch“ war der Banquier 
Ippelmeyer des Hrn. Götz im höchſten Grade originell, 
wie wir es nicht anders erwartet haben — geſpickt 
mit allerhand ſchlagenden Pitanterien. Auch Frl. Götz 
machte aus ihrer jungen Wittwe, was irgend möglich 
war. Doch faſt hätten wir des Hrn. Bartſch ver⸗ 
geſſen, der ſich des Dieners John mit allem Fleiße 
angenommen hatte und mit dieſer erzkomiſchen Figur 
einen recht günſtigen Erfolg erzielte. 


seit Anfang dieses Jahres ausschliesslich 
kranke Herren bestimmt ist. 
Asyl zu Görlitz, 18. Februar 1859. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


| PS „u Pseisiene Abermomeer Sbm mind 2:2] 216 ſeit 10 Jahren beſtehendes rentables 
212 omererhöhe | t der meter 0 2 

x Imuedt. Sale im rel und 88 Eifenwanren Ladengeſchäft 
88 8 per., Bel u. Lin. gr gie 1. Nau Wetter 9 


85 mit Maſchinen Fabrik in Berlin, 


welches ausgedehnte hieſige und aus wär⸗ 


5 


7112 27“ 5,98“, ＋ 6,5 * 6,00 + 5,2 Weſt friſch, 
| bübige Luft. 


28 aa S0 %% Zu“ 3 12 — * 25 käuflich zu übernehmen. Es find dazu 
| u. Schnee. 3—4000 Thlr. erforderlich. Näheres er- 
12 27“ 10,98“ 3,0 3,1 0,4 NNO. ſtuͤr⸗ theilt Fr. Schmidt, Steindr, Beſitzer, 


miſch, dicke 


Werd. A in. 
bübig“ Luft. erd. Markt No. 1 in Berlin 


| 
| 


Handel und Gewerbe. Eine Wirthin mit guten Zeugniffen 
Börſenverkäufe zu Danzig am 28. Februar. 

4%½ Laſt Weizen: 133pfd. fl. 520; 130pfd. fl. 400. 

17 8. Gerſte: 11 1— 12pfd. kl. w. unbek. 109pfd. gelbe fl. 267. 

— — — — — — 


Seefrachten zu Danzig am 28. Februar. 
London 14 s pr. Load Balken u. Mauerlatten, 
15 8° „ „ Deddielen, 
Grimsby 12.5 „ „ Dröleper. 
* Hartlepool e 7 


Schöneck. 


7 Courſe zu Hanzig am 28. Februar. 
London 3 Mt. 200%, gem. 5 


Weſtpr. Pfandbriefe 37 f 82% Br. übertragen zu wollen. 


Stolp, Hinterpommern. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Nittergutsbefiger v. Zelewski a. Barlomin. Die 
Hrn. Kaufleute Peltzer a. Cöln, Rumpelt a. Ratibor, 
Mudra a. Berlin, Nell a. Kiel. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Fabrikbeſiger Warmbrun a. Liepuſch. Die Hrn. 
Kaufleute Weſel u. Samter a. Berlin, Arnold a. Nuͤrn⸗ 
berg, Dietz a. Fürth, Kanowski a. Stolp, Stockfeld u. 

„Brauer a. Stettin, Hermann a. Mewe, Heiſer a. Culm. 
Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Fabrikanten Eppner u. Fam. a. Halle a. S. 
und Büttner a. Stolpe bei Potsdam. Hr. Kaufmann 
Louis Wolfen a. Schwetz. 

5 Hotel de Thorn: ‚ 

Die Hrn. Kaufleute Böhmert a, Bremen, Schwenke 
a. Berlin, Herzog a. Pr. Stargardt, Köſter a, Frank- 
furt a. O., Bieber a. Schweg. Hr. Staatsanwalt Knoll 
a. Bütow. Hr. Dr. Phil. Schroͤder a. Berlin. Hr. 
Gutsbefiger Fredrichs a. Strezebelink. 
Reichhold's Hotel, ; 
Hr. Gutsbefiger Knoph a. Rauden. Hr. Zimmermſtr. 


Die Hauptgewinn ne 
fl. 250,000, 


Obligations-Looſe, deren Verkauf 


Am. 25. Februar d. J. ſtarb bierfelbft der 
Königl. Kreisgerichts⸗Director Herr Fin k. 

Er war ein Mann von ſeltenen Eigen ⸗ 
ſchaften des Geiſtes und Herzens. 
Wir beklagen tief ſeinen Verluſt. Sein 
Andenken wird uns unvergeßlich fein. 
Pr. Stargardt, 27. Februar 1859. 
Die Mitglieder des Kgl. Kreisgerichts. 


der Ziehung. 


3f. Brief. Geld. 


Pc. Freiwillige Anleihe +++... : 100 Pofenſche Pfandbriefe. 34 88 
Sad v. 1850, 52, 54, 55,57 4%, 99 98 do. 1 neue do. ene 884 
do. v. 1860 a 9999 Weſtpreußiſche dea. 31 — | 
Ne , 33 4.245 9 do. dd en 4 4 904 
Staats» Schuldſcheine .. . 37 834 837 Danziger Privatb aner 44 82% 
Prämien- Anleihe von 1885. 33 — | — PRönigsberger dea. 1 
Oſtpreußſſche Pfandbriefe. 34 82 Sl Magdeburger doo .ſ 4834 
Pommetrſche D 31 — [857 Yofener F 441 807 
do. do. ee 935 Pommerſche Rentenbriefe +». +++.» 4 1 
Poſenſche do. nn la. oſenſch n in 


Stadt Theater in Danzig.] Masken⸗ g 


Dienftag, den 1. März. (5. Abonnement No. 


Friedr. Devrieut, 


Luſtſpiel in 5 Akten von Scribe; überfegt von Cosmar. 


Mittwoch, den 2. März. (5. Abonnement No. 


A. Dibbern. 


Asyl für Ner ven- u. Gemüths- 


kranke zu Görlitz (Schlesien) 
Der unterzeichnete Vorsteher dieses Instituts 
beehrt sich hiermit anzuzeigen, dass dasselbe 


Dr. med. Herm Reimer. 


e e e e e eee, 


SE tige Kundſchaft hat, iſt zum 1. April c. 


858 
RER Scheck cake Cigarrenhandlung des Herrn W. Sa 


ſehen wünſcht zum 1. April eine Stelle. per Adreſſe 
des Herrn Lehrer Baar in Ramerau bei 


Der bitherige e g. Gerber erſter 
Klaſſe hieſelbſt iſt mir Seitens des Gerichts in 3 ; 
Pacht überlaſſen. Das verehrliche reiſende Publikum Or ei für eine 
bitte ich daher ergebenft, das dem Verſtorbenen bis⸗ v 

her geſchenkte Zutrauen auch auf mich geneigteſt 


\ Verdinand Claassen 


7imal fl. 200,000, 
fl. 40,000, 105 mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105 mal fl. 13,00 


f Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligations Loos erzielen muß, beträgt 1 
Wiener Währung oder 80 Thlr. Preuß. Cour. 


Die am 3. Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne find von uns bereits al. 


dieſeben Ohne Abzug auegezablt worden. ö 00 


Alle Aufträge und Anfragen ſind da⸗ 
her direct zu richten an Unterzeichnete 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch pr. Poft- 
vorſchuf nachgenommen werden, welches ebenfalls 
von uns portofrei für den Empfänger geſchieht. 


Berliner Börſe vom 26. Februgt 1859. 


Brief. Geld. 


914 do. 


18.) 


Räumen des neuen Schützenhauſe⸗ b 
f am 2. März. aa 
Bezugnehmend anf meine Annongen in bil 

Blättern, bemerke ich, daß ſich ein Bereit 

Faſchingsfreunden gebildet, welcher die Pram ur 

der drei ſchönſten und eleganteſten Damenm 

inclufive Pagen⸗Anzügen feſtgeſtellt hat. 10 
Es ſind hierzu drei Feſtprämien beter 

Goldſchmuck zum Werthe von 30, 20 u. 15 „ 

beſtimmt und erfolgt die Vertheilung kurz af 

großen Pauſe. } in 
Ausdrücklich füge ich hinzu, daß das Cet 
nur auf die Schönheit und Eleganz der Mug 

Werth legt und jede Parteilichkeit demſe 


fremd iſt. 
PROGRAMM. 1 
Die Eröffnung des Lokals 7 Uhr. Um 73 10 
beginnt Unterhaltungsmuſik unter Leitung des 5% h 
Capellmeiſters Buchholz, während welcher die 00 | 
raſchendſten Maskenſcherze zur Aufführung kowen 
dieſes währt bis 10 Uhr und beginnt daan 
geregelte Ball. : 
Um 12 Uhr Baufe.. 
85 Den geehrten Beſuchern der Logen ug 
Eſtrade, maskirt oder nicht maskitt, ſteht die Be“ 
285 gung am Balle von jegt an frei. 
8 Ende des Balles 4 uhe. 
Familien Billets zur Loge und Eſtrade pr 
4 Perſonen 2 Thlr., Billet zum Ballſaal ch 
halt 


19.) 


für 


.. —. 5—ß—.. ̃ — —— RENTE 


15 Sgr., einzelne Billets zur Loge oder € 
x à 20 Sgr., find von beute ab in den Wein d 
lungen der Herren C. X. Leutholtz 
Gehring & Denzer, Langenmarkt, und Wr 
Heil. Geiſtgaſſe, und beim Unterzeichneten zu 

Für Dominos, Larven, Brillen und Rae 
in den Garderoben:Zimmern zu ſoliden 


reichhaltig geſorgt. 
F. rnier feld 


Eine kleine, im beſten Zuſtande ſich be 
Dorfgemeinde 1 
Schule paſſend, iſt zu ® 


kaufen. Näheres Langgaſſe 18, 2 Tr. hoch. 


E Hundegaſſe 15. iſt ein feel 


möblirte® Zimmer redſt Burſchengelaß zu vermie 


1 


ver · 


200,000 Gulden Lahe zu gewinne 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden General-Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſtreich ſchen Part. - Eifenbahnlooft. 


Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 


des Anlchens ſind: 2imal W. Wah 
10 mal f. 150,000, 0 


überall geſetzlich erlaubt iſt, alaſſen wg 


Berliner Tagescours. — Die entfallenden Gewinne werden den reſp. Inteteſſenten, welche ihte 


direct vom unterzeichneten Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 1 
Verlooſungspläne werden ſtets Lranco überſandt; ebenſo Ziehungsliſten france gleich 


* „ 


Stirn & Greim, 
Bank und Staats- Eefftl 
Geſchäft 1 3 
in Frankfurt 0. M., Zeil * 


87 Preußiſche Mentenbrief e 1797 
— [Preußiſche Bank⸗Antheil⸗ Scheine 


82 Friedrichsd oorX,r, hh „ 965 
901 Gold Kronen „ no 9601 9 
— [Oeſterreich. Metalliques 15 70 00. 
807 do. National ⸗Anleigſñůhe 5 ot 15 
— 105 8 8 : a 

— Polniſche at ⸗ Obligationen ö 

93 do. Cert. L. A 5 9947 


Pfandbriefe in Süber⸗Rubeln 4 


perantwortliche KRedaction, Druck und verlag von Edwin. Groening in Danzig. 


